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bes Stilifierten als bie Nlalerei. Die Natur hat immer Stil. 2Iuf biefe 2öeife
läfft fid) alfo — urtb gerabe auf bem 2öege über bert Naturalismus —
mieber Ntonumentalität auf ber Nühne erreichen. Um es in eine furge
formel gu faffen: ber 2Beg ber ©ntroidlung gel)t com „naturaliftifchen"
Stil gum naturaliftifchen „Stil".

Der neue ftinoftern.
©mil ©rnft Nielig, ein reicher Nillenbefifeer in ßotteshaufen, er=

machte
6s mar nachts etma brei Uhr.
hurtig fprang er aus bem Nette, gog bie Sfofen an unb machte ßid)t.

Sie, Nlarmgiode über feinem Nette läutete unaufhörlich-
6r griff nach feinem Neooloer unb fd)lid) nad) bem offenen genfter

unb bemertte, mie eine buntle ©eftalt burd) ben ©arten l)ufd)te, ptöhlid)
beim îor gu Noben fiel unb grauenhaft fluchte

©mil ©rnft Nielig lachte
Dann gog er gemütlich unb äufjerft oergnügt feinen Schlafrod an,

nahm eine ßaterne unb einen biden Strid unb ging in ben ©arten, mo
bie bunfle ©eftalt bie frampfhafteften Nerfudje madjte, aus ber Saite
roieber losgufommen.

„Seine Sbee mas .?" fd)mungelte Nielig oor fid) hin- „©ine
oerbammt feine Sbee. aber nicht non mir .", bad)te er. „£)abe biefe
Salle einmal in einem ®ino in einem Deteltmfilm gefehen groff=
artiges Stücf ."

Damit beugte er fid) gu bem ©efeffelten nieber unb fprad) gu ihm:
„Ntein f)err, hätten Sie fid) ben SUna aud) angefehen, bann fä^en Sie
jetjt nicht in meiner Satte. 3a, mein ßieber, ber Äino ift ein Segen ber
Ntenfchheit ba ift nichts gu änbern,, nirfjts gu tippen baran
glauben Sie mir, mir, bem Nillenbefi^er ©mil ©rnft Nielig aus ßottes=
häufen. 2ßenn ber Äino nicht märe, ich jage 3t)uen bas aufrichtig, menn
ber Äino nid)t märe, ba lägen Sie heute nacht nicht hier, fonbern mären
in mein ifaus hiueingeftiegen unb hätten mich gebunben unb gelnebelt
unb mid) ausgeraubt unb mären bann mit einigen Daufenb Spanien auf
unb baoon unb id) märe ber Nlamierte ja, ja, mein fjerr ber
Sîino ift unbegahlbar."

Nielig begann nun ben ©efangenen mit feinem Strid gu feffetn unb
gu binben. „So — mein ßieber banle!"

Nielig lachte, bah öie Dränen aus ben Nugen lullerten.
„Nlfo, id) fage 3hnen — genau mie bamals im Äino — genau fo.

Der ©inbred)er fängt fid) im ©ifen, mirb feftgehalten, ber Hausherr legt
fid) mieber gu Nett unb übergibt am nädjften SNorgen ber Nötiget einen
©rggauner. So — mein £)err, jefet lommt bie Sgene, mo id) mid) mieber
nieberlege. SNad)en Sie fid) es auch bequem bis morgen früh — unb gure
Nacht!!"

Damit ging Nielig baran, bie genannte Sgene gu fpielen unb mur=
melte nod) im £)albfd)lafe: „Donnermetter, bas gäb' £\n' Sil, Nielig —
ber neue Äinoftern!"

Dann fd)lummerte er ein unb träumte bie gange Nad)t oon bem

fegensreid)en Äino
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des Stilisierten als die Malerei. Die Natur hat immer Stil. Auf diese Weise
läßt sich also — und gerade auf dem Wege über den Naturalismus —
wieder Monumentalität auf der Bühne erreichen. Um es in eine kurze
Formel zu fassen: der Weg der Entwicklung geht vom „naturalistischen"
Stil zum naturalistischen „Stil".

Der neue Mnostern.
Emil Ernst Bielig, ein reicher Billenbesitzer in Lotteshausen,

erwachte

Es war nachts etwa drei Uhr.
Hurtig sprang er aus dem Bette, zog die Hosen an und machte Licht.

Die^. Alarmglocke über seinem Bette läutete unaufhörlich.
Er griff nach seinem Revolver und schlich nach dem offenen Fenster

und bemerkte, wie eine dunkle Gestalt durch den Garten huschte, plötzlich
beim Tor zu Boden fiel und grauenhaft fluchte

Emil Ernst Bielig lachte
Dann zog er gemütlich und äußerst vergnügt seinen Schlafrock an,

nahm eine Laterne und einen dicken Strick und ging in den Garten, wo
die dunkle Gestalt die krampfhaftesten Versuche machte, aus der Falle
wieder loszukommen.

„Feine Idee was .?" schmunzelte Bielig vor sich hin. „Eine
verdammt feine Idee. aber nicht von mir .", dachte er. „Habe diese
Falle einmal in einem Kino in einem Detektivfilm gesehen
großartiges Stück ."

Damit beugte er sich zu dem Gefesselten nieder und sprach zu ihm:
„Mein Herr, hätten Sie sich den Film auch angesehen, dann säßen Sie
jetzt nicht in meiner Falle. Ja, mein Lieber, der Kino ist ein Segen der
Menschheit da ist nichts zu ändern,, nichts zu tippen daran
glauben Sie mir, mir, dem Villenbesitzer Emil Ernst Bielig aus
Lotteshausen. Wenn der Kino nicht wäre, ich sage Ihnen das aufrichtig, wenn
der Kino nicht wäre, da lägen Sie heute nacht nicht hier, sondern wären
in mein Haus hineingestiegen und hätten mich gebunden und geknebelt
und mich ausgeraubt und wären dann mit einigen Tausend Franken auf
und davon und ich wäre der Blamierte ja, ja, mein Herr der
Kino ist unbezahlbar."

Bielig begann nun den Gefangenen mit seinem Strick zu fesseln und
zu binden. „So — mein Lieber danke!"

Bielig lachte, daß ihm die Tränen aus den Augen kullerten.
„Also, ich sage Ihnen — genau wie damals im Kino — genau so.

Der Einbrecher fängt sich im Eisen, wird festgehalten, der Hausherr legt
sich wieder zu Bett und übergibt am nächsten Morgen der Polizei einen
Erzgauner. So — mein Herr, jetzt kommt die Szene, wo ich mich wieder
niederlege. Machen Sie sich es auch bequem bis morgen früh — und gute
Nacht!!"

Damit ging Bielig daran, die genannte Szene zu spielen und
murmelte noch im Halbschlafe: „Donnerwetter, das gäb' Fin' Film, Bielig —
der neue Kinostern!"

Dann schlummerte er ein und träumte die ganze Nacht von dem

segensreichen Kino
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/
2lm nächften Vtorgen [türmte bie Haushälterin, eine energifd)e Same,

in aSieligs Limmer unb berichtete mit angfterfüllter Stimme, baff ein
frember SJtann im ©arten gefeffelt liege.

„2lc£) fo, ben hätte id) beinahe oergeffen. ©ut, baff Sie mid) erinnert
haben, ßaura."

llnb er ergählte ber ftaunenben Haushälterin fein nächtliches 2lben=
teuer, mobei er nicht oergaff, immer mieber gu bemerten, bah nicht er
bas Verbienft habe, fonbern eingig unb allein ber munberbare ®ino, ber
unbebingt ein Heil für bie leibenbe 9Jtenfd)heit fei unb ben man neben
bie gröfften Äulturtaten ber Se^tgeit [teilen bürfe.

„2tlfo, ßaura, gehen Sie jeigt auf bie ißoligei unb laffen Sie bert
Vtann abholen."

Sielig fet)te [ich gurn Staffeetifd) unb begann in aller Fröhlichkeit bide
Sutierbrote gu ftreichen.

Sagmifchen pfiff er in übermütiger Stimmung einen betannten
©affenhauer.

qsiöfelich mürbe er in feiner Sätigfeit geftört.
ßaura trat ins Limmer unb melbete ihm, bah 3mei Herren in einem

Eluto gefommen feien, bie ihn 3U fpreihen münfd)en.
ÜDttirrifd) las er bie beiben harten: Ha/ts Heing ©ebergoll, Slino=

regiffeur, unb Frang tarl Vtannborfer, Sireftor ber $ilmgefellf<hafi
„Opal".

2ßas mollten bie oon ihm? Sollte fein Sraum in (Erfüllung gehen?
(Er mürbe aufgeregt unb befahl feiner Haushälterin, bie beiben Herren
hieher gu führen.

„Halt, ßaura — nein, id) fomme felbft in ben ©arten. Vielleicht täfft
fich eine Aufnahme oon mir machen."

Hm ©arten empfing er bie Herren in liebensmürbigfter 2öeife unb
fragte höflich nad) ihren 2öünfd)en.

Seine 2lhnung, bah man feinen ©arten 3U einer Filmaufnahme
roünfd)e, beftätigte fid), unb er erflärte fich freubigen Hergens unb mit
ftolger Vtiene bagu einoerftianben.

Sann ergählte er, bah er gerabe in ber oergangenen Vad)t ein tra=
gifdjes (Erlebnis gehabt habe, bas einen Fdm erfttlaffiger ©üte abgeben
mürbe.

Ser Herr Vegiffeur hatte ber (Ergäfjlung aufmerffam guqebört
unb fagte plöhlid):

„Sa habe id) eine glängenbe Hbee, Herr Sielig. 2ßir filmen eine
Siebshumoresfe. Ser Hausherr oerfolgt ben (Einbrecher, tritt im ©arten
in fein eigenes Faugeifen, mirb oom (Einbrecher in fein Haus getragen,
mo oor feinen 2lugen ber ®oïfenfchranf ausgeräumt mirb ."

Sielig mar überglüdlicf).
„Sdjabe, bah Heierfop nicht hier ift," meinte ber Sireftor. „SBiffen

Sie, mein lieber Herr Sielig, Heierfop ift unfer männlicher Fdmftar," unb
fefete hingu, inbem er Sielig aufmerffam mufterte, „Sie haben übrigens
eine auffallenbe 2lhnlid)feit mit Heierfop, alfo frappante Öihnlid)feit, Herr
Sielig."

Ünb Sielig fçhmebte im Himmel.
„Vielleicht fönnte ich aud) mal eine Volle übernehmen?" magte er

fd)üd)tem eingumenben.
„Söas — Sie mollten bas?" fd)rie ber Sireftor auher fid). Sielig
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Am nächsten Morgen stürmte die Haushälterin, eine energische Dame,
in Bieligs Zimmer und berichtete mit angsterfüllter Stimme, daß ein
fremder Mann im Garten gefesselt liege.

„Ach so, den hätte ich beinahe vergessen. Gut, daß Sie mich erinnert
haben, Laura."

Und er erzählte der staunenden Haushälterin sein nächtliches Abenteuer,

wobei er nicht vergaß, immer wieder zu bemerken, daß nicht er
das Verdienst habe, sondern einzig und allein der wunderbare Kino, der
unbedingt ein Heil für die leidende Menschheit sei und den man neben
die größten Kulturtaten der Jetztzeit stellen dürfe.

„Also, Laura, gehen Sie jetzt auf die Polizei und lassen Sie den
Mann abholen."

Bielig setzte sich zum Kaffeetisch und begann in aller Fröhlichkeit dicke
Butterbrote zu streichen.

Dazwischen pfiff er in übermütiger Stimmung einen bekannten
Gassenhauer.

Plötzlich wurde er in seiner Tätigkeit gestört.
Laura trat ins Zimmer und meldete ihm, daß zwei Herren in einem

Auto gekommen seien, die ihn zu sprechen wünschen.
Mürrisch las er die beiden Karten: Haps Heinz Webergoll,

Kinoregisseur, und Franz Karl Manndorfer, Direktor der Filmgesellschaft
„Opal".

Was wollten die von ihm? Sollte sein Traum in Erfüllung gehen?
Er wurde aufgeregt und befahl seiner Haushälterin, die beiden Herren
hieher zu führen.

„Halt, Laura — nein, ich komme selbst in den Garten. Vielleicht läA
sich eine Aufnahme von mir machen."

Im Garten empfing er die Herren in liebenswürdigster Weise und
fragte höflich nach ihren Wünschen.

Seine Ahnung, daß man seinen Garten zu einer Filmaufnahme
wünsche, bestätigte sich, und er erklärte sich freudigen Herzens und mit
stolzer Miene dazu einverstanden.

Dann erzählte er, daß er gerade in der vergangenen Nacht ein
tragisches Erlebnis gehabt habe, das einen Film erstklassiger Güte abgeben
würde.

Der Herr Regisseur hatte der Erzählung aufmerksam zugehört
und sagte plötzlich:

„Da habe ich eine glänzende Idee, Herr Bielig. Wir filmen eine
Diebshumoreske. Der Hausherr verfolgt den Einbrecher, tritt im Garten
in sein eigenes Fangeisen, wird vom Einbrecher in sein Haus getragen,
wo vor seinen Augen der Kostenschrank ausgeräumt wird ."

Bielig war überglücklich.
„Schade, daß Heierkop nickt bier ist," meinte der Direktor. „Wissen

Sie, mein lieber Herr Bielig, Heiei kop ist unser männlicher Filmstar," und
setzte hinzu, indem er Bielig aufmerksam musterte, „Sie haben übrigens
eine auffallende Ähnlichkeit mit Heierkop, also frappante Ähnlichkeit, Herr
Bielig."

Und Bielig schwebte im Himmel.
„Vielleicht könnte ich auch mal eine Rolle übernehmen?" wagte er

schüchtern einzuwenden.
„Was — Sie wollten das?" schrie der Direktor außer sich. Bielig
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tticfte. „(But. 3d) gebe 3t)nen 1000 grcmfen Honorar — ad), bas mirb
ein tabettofer gilm!"

23ielig erfjielt im ooraus fein Honorar, bas er mit fdpuungelnber
2Riene in feine SRodtafdje ftedte.

„fftun mürbe bem neuen Äinoftar" bie Sfanblung in allen ©ingellfeiten
auseinanbergefetft unb SBebingung mar, baff aud) feine 5)aust)älterm eine
îleine fRolle gu fpielen Ijatte. Sie muffte fid) feffeln unb im Heller eim
fperren laffen.

Sielig erflärte il)r auf bas heftige Sträuben, baff fie ja feine 2lf)nung
non einem mirflicfjen tyabe, unb fie müffe fid) unbebingt einoerftanben
erflären, anfonft fie morgen fdjon entlaffen fei.

„Siefer gilm mirb alles SSistjerige in Schatten ftellen bie Äom
furren3 mirb planen oor SReib unb Sferr Sielig mirb unfer neuer „Äino=
ftar", alfo los ans 2Berf!"

23ieüg mürbe es gang fdjminblig oor 21ugen.
(Scplufc folgt.)

©edankenfplitter.
(Bin 2luslänber mill in eine gilmgefellfd)aft eintreten unb läfft fid)

ben gangen Setrieb unb aud) bie 58ucf)fül)rung erflären. 2luf bie §rage,
mas benn eigentlid) bie Slftioen beim gilm feien, marb if)m bie Slntmort:
„Sie Dtegatioe"".

*
Siele fdfimpfen über bie Sitel bes gilmes, meil er oft mit bem 3m

J)alt in gar feinem ,3ufammenl)ange ftef)t. Söarum entrüftet man fid) nid)t
über bie ©tifette ber 3Beinflafd)en?

*
(Bibt es ein tieferes Sinnbilb bes ßebens als bas Äino? 2luf einer

2öanb erfcfjeinen Schatten, leben, oerfdjminben. tlnb nid)ts bleibt gurücf.

Bneffcaften*

2Tlia-2Ilat)-'öeref)ter. 3d) begreife 3f)re ©djmärmerei, aber bestoegen braudjt man
bod) nidjt gleid) 5U — bidjten! 3mmert)in, tnenn 3fjre 23erfe gut finb, mirb SDtia 3Jlar)

fidjer greube baran Ijaben. Scf)iden Sie mir eine Äopie, je nacfjbem roerbe id) 3f)nen
raten.

BJalfer. Stein, ©unnar ïolnaes fjat Serlin bereits roiebet nertaffen.

fiäff)d)en. „SSrieffaftenonfel" laffe id) mid) nid)t fcfjimpfen! ©o alt bin id) benn bod)
nod) nidjt! 2lbteffe fietje unten.

Olaf. Das meif; id) leiber nidjt.
Oflofar. ©ie fragen Diet auf einmal. i)ier ein ïeil, Steft folgt: SRasimona geboren

1879, ffltarie Osborne 1911 Sfjarlot 1889, ©effue ijatjataroa 1889.
2Jerfd)iebene. guriidgelegt.
Deriangfe 2tbreffen. fßola Stegri, ifotel Ssplanabe, Serlin; l)arrp ißeel, Staifer»

bamm 10, 23erIin=2Bjlmersborf, ©mil 3annigs, 21fct)enfaacf)ftrafee, SSerlm=2Bilmersborf;
fßearl 2Bl)ite, go£ ©tubios 1401, SBeftern 2toenue, ßos Angeles (Salifornie) U. ©. 2t.;
SlHan Slaäimooa, 6,124 Sarlos 2toenue, ßos 2lngeles; Sttart) ißidforb, Slune ©tubio
SRelrofe Stoenue, ßos 2tngeles; Stené Srefté, 186, Sb. Sarnot, Slice. •
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nickte. „Gut. Ich gebe Ihnen 1000 Franken Honorar — ach, das wird
ein tadelloser Film!"

Bielig erhielt im voraus sein Honorar, das er mit schmunzelnder
Miene in seine Rocktasche steckte.

„Nun wurde dem neuen Kinostar" die Handlung in allen Einzelheiten
auseinandergesetzt und Bedingung war, daß auch seine Haushälterin eine
kleine Rolle zu spielen hatte. Sie mußte sich fesseln und im Keller
einsperren lassen.

Bielig erklärte ihr aus das heftige Sträuben, daß sie ja keine Ahnung
von einem wirklichen Film habe, und sie müsse sich unbedingt einverstanden
erklären, ansonst sie morgen schon entlassen sei.

„Dieser Film wird alles Bisherige in Schatten stellen die
Konkurrenz wird platzen vor Neid und Herr Bielig wird unser neuer „Kinostar",

also los ans Werk!"
Bielig wurde es ganz schwindlig vor Augen.

(Schluß folgt.)

Gedankensplitter.
Ein Ausländer will in eine Filmgesellschaft eintreten und läßt sich

den ganzen Betrieb und auch die Buchführung erklären. Auf die Frage,
was denn eigentlich die Aktiven beim Film seien, ward ihm die Antwort:
„Die Negative"".

»
Viele schimpfen über die Titel des Filmes, weil er oft mit dem

Inhalt in gar keinem Zusammenhange steht. Warum entrüstet man sich nicht
über die Etikette der Weinflaschen?

»
Gibt es ein tieferes Sinnbild des Lebens als das Kino? Auf einer

Wand erscheinen Schatten, leben, verschwinden. Und nichts bleibt zurück.

Briefkasten.

Vlia-May-Verehrer. Ich begreife Ihre Schwärmerei, aber deswegen braucht man
doch nicht gleich zu — dichten! Immerhin, wenn Ihre Verse gut sind, wird Mia May
sicher Freude daran haben. Schicken Sie mir eine Kopie, je nachdem werde ich Ihnen
raten.

Waller. Nein, Gunnar Tolnaes hat Berlin bereits wieder verlassen,

kälhchen. „Briefkastenonkel" lasse ich mich nicht schimpfen! So alt bin ich denn doch

noch nicht! Adresse siehe unten.

Olaf. Das weiß ich leider nicht.
Ollokar. Sie fragen viel auf einmal. Hier ein Teil, Rest folgt: Nazimova geboren

1879, Marie Osborne 1911 Charlot 1889, Sessue Hayakawa 1889.
Verschiedene. Zurückgelegt.
Verlangte Adressen. Pola Negri, Hotel Esplanade, Berlin; Harry Peel, Kaiserdamm

19, Berlin-Wilmersdorf, Emil Iannigs, Aschenbachstraße, Berlin-Wilmersdorf;
Pearl White, Fox Studios 1491, Western Avenue, Los Angeles (Californie) U. S. A.;
Allan Nazimova, 6,124 Carlos Avenue, Los Angeles; Mary Pickford, Clune Studio
Melrose Avenue, Los Angeles; Reno Crests, 186, Bd. Carnot, Nice. -
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